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SCHWEIZER BLOCKHAUS
FÜR KANADAS WÄLDER
Lust auf ein kleines Abenteuer? Jonathan Rufer, Holzbaupolier bei der Thurnheer 
AG in Altishausen (TG), war jedenfalls nicht abgeneigt, als er gefragt wurde,  
ob er ein Blockhaus in Kanada bauen möchte. Ein Blockhaus aus Schweizer Holz, 
versteht sich. TEXT DOROTHEE BAULAND | FOTOS JONATHAN RUFER

«Schweizer Holzbauer exportieren ein 
Blockhaus aus Schweizer Holz nach Ka-
nada.» Auch wenn es den Blockhausbau 
im alemannischen Raum nachgewiese-
nerweise seit rund 5000 Jahren gibt – es 
klingt schon ein wenig verrückt.  Denn 
schliesslich hat sich die Blockbauweise 
durch die Siedler der Neuzeit doch ge-
rade in Nordamerika stark etabliert. 
Und Holz gibt es in Kanadas waldrei-

chen Gegenden auch mehr als genug. 
Warum es sich für Kanadier dennoch 
lohnt, ein Schweizer Blockhaus nach 
Übersee zu verschiffen, weiss am bes-
ten Martin Seelhofer aus Uznach (SG). 
Als schweizerisch-kanadischer Doppel-
bürger verbringt er die Sommer jeweils 
in Kanada und die Winter in der 
Schweiz. Und als Architekt, Bauleiter, 
Bauinvestor und Reisespezialist setzt er 

sich einerseits für den Wohn-und Feri-
enort Vazerol im Bündnerland ein und 
engagiert sich andererseits auch für das 
Tornado’s Canadian Resorts in Port Lo-
ring, Ontario, wo er mit seinem Wasser-
flugzeug die Gäste zu den oft schwer er-
reichbaren Ferienhäuschen fliegt. Der 
70-jährige Seelhofer weiss, was Schwei-
zer Qualität bedeutet. Und auch, was es 
braucht, damit sich die Gäste in einem 

Mit Abenteuerlust und  präziser Planung hat Jonathan Rufer, Holzbaupolier bei der Thurnheer AG, das Blockhaus in Kanada realisiert.
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Ferienresort wohl fühlen. Damit war die 
Idee, ein Schweizer Blockhaus nach Ka-
nada zu exportieren, bald geboren. 

Holzbaupolier mit Abenteuerlust
Und dann kamen der Zufall und mit 
ihm Jonathan Rufer ins Spiel. Ob er 
nicht Lust hätte, in einem Resort in Ka-
nada beim Bau eines kleinen Blockhau-
ses zu helfen, wurde Rufer von seinem 
ehemaligen Schulkameraden Andreas 
Stäheli gefragt. Jahre zuvor hatten sie 
gemeinsam die Berufsschule der Zim-
merleute besucht. Andreas Stäheli war 
schon öfter im Tornado’s Canadian Re-
sorts gewesen und hatte dort bei diver-
sen Dingen geholfen. Bei dem kleinen 

Blockhaus aus der Anfrage handelte es 
sich um einen achteckigen Pavil-
lon-Bau, der von der Linth Holzbau aus 
Uznach gefertigt wurde  und später 
das Restaurant des Resorts beherber-
gen sollte.  «Ich war im Sommer 2012 
mit der Weiterbildung zum Holzbau-
polier fertig geworden und hatte für 
den Sommer 2014 durchaus Lust auf 
ein kleines Abenteuer», erinnert sich 
Rufer an seinen ersten kleineren Ar-
beitseinsatz im kanadischen Ferienre-
sort. «So lernte ich dann Martin Seel-
hofer kennen. Und der war wohl von 
meinem Tun überzeugt, denn er 
wollte, dass ich das nächste Projekt für 
ihn mache.»  

Bauplanung per E-Mail
Noch im August 2014 erhält Jonathan 
Rufer, der mittlerweile wieder in die 
Schweiz zurückgekehrt  war, das erste 
E-Mail von Martin Seelhofer, der zu 
diesem Zeitpunkt noch in Kanada 
weilte. Das  Mail beschrieb die Idee, im 
Resort ein Schweizer Wohn- und Gäs-
tehaus in Blockbauweise zu errichten. 
«Er schickte mir dann eine Handskizze 
und ich fing an, diese in 2D und 3D um-
zusetzen und aufzuzeichnen», be-
schreibt Rufer das weitere Vorgehen.  
Sämtliche Detailfragen wurden dann 
mit einem Frage-Antwort-Katalog ge-
klärt. «Es war schon etwas ungewohnt, 
wirklich alles per Mail zu organisieren 
– ohne eine einzige Sitzung.» Erschwe-
rend kam hinzu, dass die Pläne die 
Grösse A4 nicht überschreiten durf-
ten, da Seelhofer diese sonst nicht 
hätte ausdrucken können, um seiner-
seits darauf zu skizzieren. Diese  Skiz-
zen wurden anschliessend  wieder ein-
gescannt und an Jonathan Rufer zu-
rückgemailt. Reichte die Grösse A4 
dann doch mal nicht,  wurden die Pläne 
so unterteilt, dass sie nach dem Aus-
druck wieder zusammengeklebt wer-
den konnten.

Container als Mass aller Dinge
«Schon in der Planungsphase achteten 
wir darauf, dass die Länge des Hauses 

Die Länge des Schiffcontainers hat das Mass des Hauses bestimmt. Die Massivität des Hauses  ist für kanadische Holzhäuser untypisch. 
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zur Länge der Container passte», schil-
dert Rufer eine der vielen Herausforde-
rungen. Und die Massangaben auf den 
Plänen mussten jeweils in Millimeter 
und in Inch angegeben sein. Erste Prio-
rität hatten die Pläne für den kanadi-
schen Baumeister, denn die Garagen-
platte und die einzelnen Fundamente 
mussten mit dem örtlichen Handwer-
ker besprochen werden, bevor Martin 
Seelhofer für seinen Winteraufenthalt 
in die Schweiz zurückkehrte.  «Im Ok-
tober 2014 konnten dann endlich die 
ersten gemeinsamen Sitzungen statt-
finden», ist Rufer die Erleichterung 
noch präsent. Diskutiert wurde jetzt 
beispielsweise, welche Eckverbindun-
gen zu bevorzugen sei – Gewätt oder 
Tiroler Schloss standen zur Wahl. 

Für die Tiroler-Schloss- bezie-
hungsweise Schwalbenschwanz-Ver-
bindung sprach, dass keine zusätzliche 
Länge daraus resultieren würde und 
damit die Längswände noch in die 
Schiffscontainer passen würden. Für 
das Gewätt sprach, das dieses von An-
fang an eine starre Eckverbindung 
darstellt und dichter auszuführen ist. 
Rufer: «Wir entschieden uns für das 
Gewätt, obwohl das zusätzliche Vor-
holz zur Folge hatte, dass die durchlau-
fenden Bohlen der Längswand gestos-
sen werden mussten.» 

Schweizer Holz mit Zertifikat
Auch die Wahl der Fenster und der In-
sektengitter – es gibt im Resort viele 
Moskitos und Fliegen – musste frühzei-
tig geplant werden; Setzmasse bei Tü-
ren, Fenstern, Sparren und bei der 
Treppe galt es zu berücksichtigen.  Die 
beiden Container, die jeweils maximal 
21 Tonnen Ladung erlaubten, wurden 

gekauft statt gemietet: Das hatte den 
Vorteil, dass sie in Kanada nicht gleich 
ausgeräumt werden mussten. So konnte 
das Team der Thurnheer AG die Con- 
tainer in der Reihenfolge mit dem Holz 
beladen, wie es für das Team vor Ort in 
Kanada zum Aufrichten des Hauses ge-
braucht wurde. Dabei folgten sie einem 
exakten Ladeplan. «So gut es eben 

Terrasse

Laubengang

Planer und Holzbaupolier haben sich für das Gewätt als Eckverbindung entschieden.

Der Grundriss zeigt die Aufteilung der Räumlichkeiten  
für Feriengäste und Bauherr. 
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SOMMERJOB  
IN KANADA
Lust auf einen Sommerjob in  
Kanada als Zimmermann oder 
Bauschreiner?
Martin Seelhofer freut sich über 
Kontaktaufnahme per Telefon 
(079 693 61 18)  oder  E-Mail 
(info@namaste-vision.ch).

ging», schmunzelt Rufer. «Einzig fünf  
Innenwandbohlen für das Oberge-
schoss waren später nicht sofort aufzu-
finden, als sie gebraucht wurden, und 
kamen erst nach längerer Suche zuun-
terst im Container zum Vorschein.» 
Schon allein die Verzollung der Con- 
tainerlieferung war eine Herausforde-
rung. Für das Holz musste Rufer ein 
Herkunfts- und ein Pflanzenschutzzer-
tifikat erstellen lassen. Auf der Zollliste 
mussten alle Teile mit Gewichtsangabe 
aufgeführt werden. Das waren neben 
den rund 1200 Blockholzbohlen auch 
sämtliche Konstruktionshölzer, die Tü-
ren, Garagentore, Fenster und Fliegen-
gitter, Bodenriemen, die Treppe mit 
Rücklaufgeländer und das Galeriege-
länder, sämtliche Befestigungsmateria-
lien, Folien, Klebe- und Dichtungsbän-
der und die Werkzeuge.

Improvisationstalent gefragt
Vor Ort hatte das vierköpfige Schwei-
zer Montageteam grosses Wetterglück. 
Neben  Jonathan Rufer und seinem 
Cousin Matthias Rufer waren auch 
Andreas Stäheli und sein Bruder Timi 
Stäheli als Zimmerleute im Einsatz. 
«Auch in Kanada war der Sommer 2015 
sehr trocken», freut sich Rufer im 
Rückblick.  Die Bauzeit in Kanada dau-
erte insgesamt sechs Wochen, von  An-

fang  Juli bis Mitte August 2015. In die-
ser Zeit wurden sämtliche Teile ohne 
Kran von uns selbst zusammengebaut. 
«Um den First rauf zu bekommen, 
musste eine improvisierte Verlänge-
rung an einem kleinen Bagger rei-
chen», beschreibt der Thurgauer Holz-
baupolier das Vorgehen. «Auch sonst 
mussten wir oft improvisieren, sei es 
mit Hebemitteln oder einem Gerüst. 
Zum Glück hat alles wunderbar ge-
passt.» Das Erdgeschoss des Hauses 
besteht aus drei Schlafzimmern mit je 
einem kleinen Bad, um die Räume an 
Feriengäste vermieten zu können. Im 
Obergeschoss gibt es eine Galerie und 
ein grosses Schlafzimmer mit Bad für 
den Bauherrn. Das Dach wurde mit ge-
schuppt verlegten Dachpappen ge-
deckt. 

Erstaunte Handwerker
Auf der Baustelle  im Resort  hatte das 
Schweizer Holzbauteam lediglich mit 
den kanadischen Baumeistern direkt zu 
tun, die Installation von Strom und den 
Sanitäranlagen erfolgte erst später 
durch örtliche Firmen.  «Die Baumeister  
hatten eine ganz andere Arbeitsmoral 
und hielten uns auch für etwas ver-
rückt», amüsiert sich der Zimmermann. 
« Sie konnten kaum  glauben, wie schwer 
unser Holzbau ist, da es in der Gegend 

solche massiven Häuser nicht gibt; dort 
sind die Holzhäuser eher Hütten.» Gut 
in Erinnerung geblieben ist ihm auch 
die erstaunte Reaktion eines Kanadiers, 
der zuschaute, wie  ein schräg gekipptes 
Fenster mit einem einfachen Griff ge-
schlossen und geöffnet wurde.  «Für uns 
ist das normal, aber in Kanada gibt es 
noch immer Fenster, die mit einem dar-
unter gestellten Stock arretiert werden, 
wenn sie nach oben geschoben sind», 
weiss Rufer jetzt. «Auch als wir dann 
das Insektengitter ganz einfach raus-
klickten, war das für den kanadischen 
Besucher auf der Baustelle etwas ganz 
Neues. Das hatte er noch nie gesehen. In 
Kanada sind Insektengitter fix in die 
Fensterlaibungen getackert.» 
tornadosresorts.com,  
thurnheer-ag.ch  

Im Obergeschoss befinden sich eine Galerie und der Schlafraum des Bauherrn, 
das Untergeschoss bietet Platz für drei Gästezimmer.

Nicht nur das Blockhaus selbst, sondern auch die Treppe hat den weiten Weg 
über den Atlantik angetreten. 


